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DüBS … UNTERSTÜTZT
Spende für den Gutenachtbus 	4Liebe Leserinnen und Leser, 

draußen blüht und grünt es früh
sommerlich – und im aktuellen - 
Magazin gibt es einen umfassenden 

Beitrag übers Heizen? Wem das merk-
würdig vorkommt, dem sei gesagt: Die 

Schlagwörter Luftwärmepumpe, Klima- 
neutralität, Gebäudeenergie- und Gebäudemodernisierungs
gesetz sind allgegenwärtig. Daher finden wir den Zeitpunkt 
richtig, um Ihnen den Weg der DüBS durch diesen „Dschungel“ 
zu zeigen. Ihr Dschungelguide ist dabei ab Seite 14 Nils Dugain, 
angehender Energieeffizienzexperte und Junior Projektmana-
ger für Bau und Modernisierung. Und um im Bild vom Dschun-
gel zu bleiben – der DüBS-Weg zur Klimaneutralität trägt 
intern tatsächlich den Namen Klimapfad.

Dem Heizungsthema zum Trotz geht es in diesem  auch 
sommerlich zu: Als im April der WDR im blühenden Garten des 
Ehepaars Siebert zu Besuch war, herrschten geradezu som-
merliche Temperaturen – mithilfe des QR-Codes auf Seite 8 
gelangt man zum Video und damit gleich hinein in die Garten-
laube der Sieberts. Um dafür zu sorgen, dass Sie den Termin 
für unser sommerliches Mieterfest (17. Juli) schon jetzt in Ihren 
Kalender eintragen, wecken fotografische Eindrücke von den 
Feiern der letzten Jahre Lust auf Sonne, Musik, kühle Getränke 
und Leckeres vom Grill.

Ich freue mich darauf, Sie am 17. Juli zu sehen und  
grüße Sie herzlich –  

Mit Andreas Piana ist seit  
April ein erfahrener Im-

mobilienexperte neu im Team: 
Der 38-Jährige wird die Lei-
tung des Bereichs Finan-
zen übernehmen, wenn  
Andrea Peschges in eini-
gen Jahren in den Ruhe-
stand geht. Schaut man in 
die Büros der beiden, sieht 
man sie deshalb oft im an-
geregten und intensiven Ge-
spräch miteinander, die Blicke 
mal aufeinander, dann erneut auf 
den Bildschirm gerichtet. Immer wieder 
wird gelächelt und geschmunzelt – die Einar-
beitung in die Abläufe und Systeme, die bei der 
DüBS im Finanz- und Rechnungswesen genutzt 
werden, macht beiden offensichtlich viel Freude.

Andreas Piana und seine Frau sind Eltern von 
zwei Söhnen und leben in Monheim. „Gleich 
neben Garath – und damit ganz in der Nähe un-
serer DüBS-Liegenschaften, auch wenn wir nicht 
in Düsseldorf wohnen“, betont Andreas Piana 
augenzwinkernd. Nach der Ausbildung zum Im-
mobilienkaufmann studierte er Immobilienwirt-
schaft und blieb der Branche treu. Fünf Jahre 
hatte er in einem Immobilienunternehmen die 

Leitung Ökonomie inne, anschlie-
ßend leitete er mehrere Jahre 

das Bestandsmanagement 
bei einem Wohnungsun-
ternehmen im Düsseldor-
fer Umland – ein echtes 
„Immobiliengewächs“ 
also.

Besonders gefällt ihm bei 
der DüBS die ausgeprägte 

Hands-on-Mentalität: „Hier  
arbeitet man nicht in Abtei-

lungsgräben, sondern gemein-
sam an einem Ziel.“ Auch die offene, 

herzliche Aufnahme im Team habe ihn be-
geistert. Aktiven Ausgleich zum Beruf findet  
Andreas Piana beim Fitnesstraining. Entspannen 
kann er mit seinem Hobby Aquaristik: Beim so-
genannten Aquascaping bildet er mit Geduld und 
Konzentration reale Biotope im Aquarium nach 
– etwa die Wasserqualität und -temperatur des 
Amazonas mit passenden Pflanzen und Fischen. 
Was ihn daran fasziniert? „Die Ruhe, die sich 
beim Gestalten und beim Betrachten vermittelt.“

Herzlich willkommen, lieber Andreas – wir 
freuen uns, dass du dabei bist!

Willkommen, Andreas Piana!

Sommer, Sonne, Sport im Park – auf der Wiese am Einbrunger 
Weg ist die Fitness-Saison wieder in vollem Gang: Donners-

tags um 10 Uhr motiviert Trainerin Janine zu Pulsbeschleunigung, 
Muskelarbeit und Dehnübungen. Iso- oder Yogamatte, Handtuch 
und Getränk mitbringen, und los geht’s! Die Teil-

nahme ist kostenlos, denn seit fast zehn Jahren ist 
die DüBS Sponsor des Trainingsangebots in Lichten-

broich. Alle Trainingsorte und -zeiten von Sport im 
Park gibt es hier: go.duebs.de/sportimpark 

Sport im Park im Wiesenviertel

DüBS … INFORMIERT
Heizungsgesetz
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… UNTERSTÜTZT

Wenn der Abend in Düsseldorf langsam  
ruhiger wird, beginnt für das Team des 

Gutenachtbusses die wichtigste Zeit des Tages. 
Jeden Abend fährt der Bus durch die Stadt und 
bietet obdachlosen Menschen etwas, das im All-
tag oft fehlt: eine warme Mahlzeit, ein Getränk, 
frische Kleidung und eine freundliche Begeg-
nung. Für viele Menschen ohne festen Wohnsitz 
ist der Bus daher ein Leuchtturm in der Nacht. 
An seiner Anlegestelle können sie kurz ankern 
und sich für die Weiterfahrt mit Proviant ver-
sorgen – Proviant für Herz und Magen.

Schon vor einigen Jahren floss eine Spende der 
DüBS und des DüBS-Teams in die Kasse des  
Gutenachtbusses. Weil die Kolleginnen und Kol-
legen die Arbeit des Gutenachtbusses besonders 
wichtig finden, ging auch in diesem Jahr eine 
Überweisung auf das Konto der Organisation 
ein. Nancy Terhorst übergab den Spendenscheck 
an Nikolai Karrasch, hauptamtliches Team-
mitglied des Projekts. Möglich wurde 
die Unterstützung durch eine schö-
ne Tradition, die sich seit vielen 
Jahren im Haus etabliert hat –  
die interne Tombola im Januar.

Rund um Weihnachten erreichen 
die DüBS Präsente von Ge-
schäftspartnern und Dienstleistern. 
Im Januar organisiert Nancy Terhorst 
daraus eine Tombola für alle Mitarbeiten-
den. Die Kolleginnen und Kollegen kaufen Lose, 
gewinnen die eingegangenen Geschenke, und 
der gesamte Erlös wird anschließend von der 
DüBS verdoppelt. Auf diese Weise entsteht jedes 
Jahr ein Spendenbetrag, der einer gemeinnützi-
gen Organisation in Düsseldorf zugutekommt.

Nikolai Karrasch vom Gutenachtbus freut sich 
über die finanzielle Unterstützung, die voraus-

Seit über 50 Jahren bringt die Arbeitsgemein-
schaft der Wohnungsunternehmen in der Re-

gion Düsseldorf (AdW) die sozial orientierten Ver-
mieter von Stadt und Umland an einen Tisch. Neu 
im Vorstand der AdW ist Niels Klein, für den die-
ses Ehrenamt eine Herzensangelegenheit ist: 
„Vom fachlichen Austausch und der gebündelten 
Vertretung unserer Interessen profitieren wir alle 
– und am Ende auch die Menschen in Düsseldorf.“

Die AdW dient als Netzwerk ohne 
Konkurrenzdenken. Die Mitglieds-
unternehmen arbeiten partner-
schaftlich, berichten offen von ge-
lungenen Projekten, aber auch von 
Erfahrungen, aus denen andere 
lernen können. Unterstützt wird die 
AdW durch die enge Zusammen-
arbeit mit dem Verband der Woh-
nungswirtschaft Rheinland West-

falen (VdW RW). Umgekehrt trägt die AdW dazu 
bei, dass der VdW RW seine Aufgaben erfüllen 
kann. Außerdem vertritt die Arbeitsgemeinschaft 
die gemeinsamen Interessen der Mitgliedsunter-
nehmen gegenüber der Politik: „Die Arbeits- 
gemeinschaft der Wohnungsunternehmen ist  
das Sprachrohr der sozial orientierten Wohnungs- 
unternehmen der Region Düsseldorf, damit sie 
bei der Lokalpolitik Gehör finden“, so Niels Klein.

Seit Januar engagiert sich Patrick Weber im Kundenbeirat von  
Dr. Klein Wowi Digital AG, einem Digitalisierungs- und Software-
partner der Wohnungswirtschaft. Seit Ende 2024 arbeitet die 
DüBS mit den IT-Produkten von Dr. Klein. Damit sie optimal an  
die Bedürfnisse der DüBS angepasst werden, ist Patrick Weber  
als Leiter des Bereichs Digitalisierung & IT im engen, konstruktiven 
Austausch mit dem Unternehmen – und wurde nun gebeten, den 
Kundenbeirat zu verstärken. 

Der Kundenbeirat begleitet die strategische Weiterentwicklung  
der Cloud-ERP-Software WOWIPORT und bringt Anwenderper-
spektiven direkt ein. So fließen die Anforderungen der Wohnungs-
wirtschaft praxisnah in Produktstrategie und Weiterentwicklung 
ein – ein Vorteil auch für die DüBS und ihre Mieter.

sichtlich für Nahrungs- und Getränkeeinkäufe 
verwendet wird: „Jede Spende hilft uns, für die 
Menschen da zu sein, die uns brauchen.“

Der Bus ist für viele Menschen ohne festen 
Wohnsitz ein sicherer Halt im oft harten Alltag. 
Neben warmem Essen, Getränken, Kleidung und 
Schlafsäcken gibt es hier etwas, das man nicht 
kaufen kann: Respekt, Freundlichkeit und Zuge-
wandtheit. Neben dem Gutenachtbus gibt es seit 
2018 den Gutenachtbus für Frauen. Denn weil 
die Gäste am Bus überwiegend Männer sind, ist 
das Kleidungsangebot hauptsächlich auf diese 

ausgerichtet. Frauen, die den Bus besu-
chen, konnten daher oft nicht die pas-
sende Kleidung finden und begehrte Arti-

kel sind schnell vergeben. Außerdem 
benötigen Frauen oft weitere All-

tagsprodukte, zum Beispiel Hygie-
neartikel. Umringt von Männern 
danach zu fragen, dabei manch-
mal unangenehme Bemerkungen 
erdulden - das wird durch den 

Gutenachtbus für Frauen verhin-
dert, der ausschließlich von weib-

lichen Helferinnen begleitet wird.

Was kann man selbst tun? „Wie gesagt, Geld- 
oder Sachspenden helfen uns immer, egal wie 
groß oder klein“, so Nikolai Karrasch. Und fügt 
hinzu: „Jeder freundliche Blick, ein Lächeln, ein 
netter Augenkontakt mit den Menschen, die auf 
der Straße leben, ist für sie wichtig. Denn wer 
ohne Obdach ist, fühlt sich oft unsichtbar. Ihnen 
dieses Gefühl zu nehmen, das ist etwas, das 
man bei jeder Begegnung tun kann.“

Ein Leuchtturm 
auf vier Rädern

Niels Klein wird Vorstandsmitglied der Arbeits-
gemeinschaft der Wohnungsunternehmen (AdW)

Mehr Infos 
zur Arbeit der 

Gutenachtbusse und den 
Weg zur Spende gibt es hier:
go.duebs.de/gutenachtbus

Patrick Weber im WOWIPORT-Kundenbeirat

… MACHT!
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  Nancy Terhorst übergibt die Spende der DüBS  
   an Nikolai Karrasch vom Gutenachtbus.  

 Vorstandswechsel:  
  Der neue AdW-Vorstand und seine Vorgänger  



… BAUT

Hier geht’s 
direkt zum WDR- 

Beitrag „Wohnungsmangel in 
Düsseldorf: Wie Modernisierung 

neuen Raum schafft“

go.duebs.de/wdr

… IM TV
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Die Freude ist groß: Im Januar 2026 
wurde das Bauprojekt „Lupinenfeld“ in 

Lichtenbroich erfolgreich abgeschlossen. Zwei 
moderne Mehrfamilienhäuser mit insgesamt 32 
barrierearmen Wohnungen ergänzen nun das 
Wiesenviertel. Das Projekt wurde unter zuneh-
mend schwierigen Bedingungen im Bausektor 
planmäßig fertiggestellt – ein Ergebnis, auf das 
alle Beteiligten stolz sind.

Die Resonanz auf die Mietangebote war über-
wältigend: Kaum waren sie online freigeschaltet, 
strömten die Bewerbungen. Die Vielzahl der An-
fragen zeigt deutlich, wie groß der Wohnungs-

bedarf in Düsseldorf ist 
– gerade, wenn die Miete 
deutlich unter dem  
üblichen Niveau in Düs-
seldorf liegt. Mit ihrer 
Durchschnittsmiete von 
12,97 €/qm liegen die 
Mieten im Lupinenfeld 
klar unter dem üblichen 
Preis für Neubauten in 

Am 8. April stellte der Immobilienverband 
Deutschland (IVD) aktuelle Zahlen der Woh-

nungswirtschaft vor. Sie zeigen, dass in fast allen 
Regionen in Nordrhein-Westfalen die Mieten 
deutlich gestiegen sind. Ein wesentlicher Grund 
dafür ist der Wohnraummangel. Denn die Ver-
knappung von Gütern führt unweigerlich zu ihrer 
Verteuerung – das gilt auch für Wohnraum. Der 
WDR nahm die neuen Zahlen des IVD zum An-
lass, nachzufragen: Wie geht die DüBS im Quar-
tier Lichtenbroich damit um, dass mehr Wohn-
raum geschaffen werden muss? 

WDR-Redakteur Andreas Palik sprach vor Ort  
im Wiesenviertel mit Jana Menke, die im Sonnen-
blumenfeld wohnt, mit dem Ehepaar Siebert, das 
auf der Krahnenburgstraße lebt, und mit Kollegen 
und Kolleginnen der DüBS. An die DüBS gerichtet 
war die zentrale Frage, weshalb die Nachkriegs-
bauten nicht alle abgerissen wurden und statt-
dessen eine Hybridlösung umgesetzt wird: Abriss 
und Neubau im Südteil des Quartiers, Moderni-
sierung und Neubau auf bebaubaren Flächen im 
Nordteil. Warum? „Weil wir einerseits mehr 
Wohnraum und modernen Wohnraum schaffen 
möchten für unsere Mieter. Und zwar so, dass er 
geeignet ist auch für ältere und mobilitätseinge-
schränkte Menschen. Das ist in unseren Neubau-
ten Sonnenblumenfeld und Lupinenfeld der Fall, 
die barrierefrei und barrierearm sind“, so die  

Antwort der DüBS. 
Doch nur ein Teil des 
Wiesenviertels wird 
zum Neubaugebiet. 

Weil gleichzeitig der Charakter des Quartiers  
erhalten bleiben soll, werden zukünftig die Ein-
familienhäuser, die nicht zum Abrissgebiet gehö-
ren, modernisiert. 

Wie die Mieter im Quartier zu der Lösung stehen 
und wie sie den Wandel des Viertels als alteinge-
sessene Bewohner empfinden, wollte Andreas 
Palik von Jana Menke und von den Sieberts wis-
sen und fragte genauer nach: „Hat sich Ihr Viertel 
sehr verändert – und wie finden Sie das?“ „Rich-
tig gut!“, so Jana Menke und Ingeborg Siebert 
meint: „Es ist schön, dass durch die neu zugezo-
genen jungen Leute und die Kinder jetzt wieder 
mehr Lebendigkeit herrscht. Außerdem brauchen 
wir mehr Wohnungen, die für Ältere ge-
eignet sind. Wenn wir irgendwann die 
Treppen bei uns im Haus  
nicht mehr hochkommen, 
dann müssen wir auch 
nach einer anderen 
Wohnung gucken.“ 

Wir danken dem 
Ehepaar Siebert 
und Jana Menke 
dafür, dass sie ihre 
Zeit und ihr Zuhause 
für den Dreh des WDR 
bereitgestellt haben!

Düsseldorf (16,47 €/qm*). Besonders 
groß war das Interesse an den Vierzim-
merwohnungen sowie an der einzigen 
Fünfzimmerwohnung im Lupinenfeld, 

was den akuten Mangel an familien-
gerechtem Wohnraum zeigt. 

Ein Teil der neuen Bewohnerin-
nen und Bewohner lebte zuvor 

bereits in DüBS-Häusern im Stadt-
teil, andere wurden Neumitglied der 

DüBS und freuen sich nun über ein be-
zahlbares Zuhause in einem attraktiven  

Neubau.

Ein besonderes Merkmal des Lupinenfelds ist die 
moderne technische Ausstattung. Die Gebäude 
verfügen über Smart-Building-Technologie, die 
bereits im Sonnenblumenfeld erfolgreich  
eingesetzt wurde. Damit lassen sich unter ande-
rem Heizung und Licht digital steuern, der Ener-
gieverbrauch bleibt jederzeit im Blick. Zudem ist 
eine Photovoltaikanlage installiert, die das Hei-
zen über die Luftwärmepumpe unterstützt und 
so energieeffizientes Wohnen ermöglicht.

Für die Vermietung war Milena Nišavić verant-
wortlich. Sie führte Interessierte bereits durch 
das Haus, als noch nicht alle Arbeiten abge-
schlossen waren. Die positive Stimmung blieb ihr 
besonders in Erinnerung. „Es ist ein schönes Ge-
fühl, zu sehen, wie gespannt und voller Vorfreu-
de die Menschen auf ihr neues Zuhause blicken“, 
sagt sie. „Und bei der Wohnungsübergabe zu 
sehen: Ja, die neuen Mieter werden sich hier 
wohlfühlen.“

Mit dem Lupinenfeld ist ein weiterer Meilenstein 
im Wiesenviertel erreicht. Wir freuen uns über 
die Fertigstellung und heißen alle neuen Bewoh-
nerinnen und Bewohner herzlich willkommen!

*�Rheinische Post, 27.07.2025: „Neubaumieten in  
Düsseldorf steigen um zehn Prozent“

   Milena Nišavić (Vermietung) und Nina Reiß   
   (Leitung Projektmanagement Bau und Moder-  
   nisierung) kurz vor der Fertigstellung.  

Fertig! Das Lupinenfeld Besuch vom WDR

  Ingeborg und Franz Siebert     
   sprachen mit dem WDR.  
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Wenn man die Wohnung von Gertrud und 
Siegfried Trantow in Flingern betritt, merkt 

man sofort: Hier lebt eine Familie, die zusammen-
hält. Hier wird viel gelacht – und genauso ehrlich 
geredet. Trotz aller Herausforderungen, denn Herr 
Trantow ist an Demenz erkrankt und hat Pflege-
grad 4.  
 
Für Familie Trantow ist der Alltag dadurch nicht 
immer leicht. Umso wichtiger sind Entlastung,  
Unterstützung und Lösungen, die das Leben ein-
facher machen. Eine solche spürbare Erleichterung 
brachte nun der Badumbau, den die DüBS gemein-
sam mit der Firma BadTec ermöglicht hat.

Von der Wanne zur Dusche

Die alte Badewanne war für Herrn Trantow eine 
stetige Hürde. „Das Reinkommen und Rauskom-
men war einfach nicht mehr möglich“, erzählt Frau 
Trantow. Auch für den Pflegedienst war das Baden 
zunehmend schwer zu bewältigen. Die Lösung: ein 

Umbau zum barrierearmen Bad. BadTec baute die 
alte Wanne aus und installierte eine fast bodenglei-
che Dusche – mit Duschstuhl, schwenkbarem Glas-
element und sicherem Zugang. Das Besondere: Der 
gesamte Umbau dauerte nur einen einzigen Tag.

„Die Männer haben unwahrscheinlich sauber und 
ordentlich gearbeitet. Es gab keinen Staub und kei-
nen Dreck“, berichtet Frau Trantow. „Am nächsten 
Tag musste ich nur einmal die Fugen abwischen. 
Alles andere haben die Handwerker erledigt.“

Zwei Mitarbeiter von BadTec kamen morgens um 
8 Uhr – und gingen um 17 Uhr wieder. Als sie die 
Wohnung verließen, war das Bad fertig. „Die waren 
so gut aufeinander eingespielt“, sagt Frau Trantow, 
„das ging richtig Hand in Hand.“ Genau das ist ein 
Faktor, auf den bei BadTec besonders geachtet 
wird, erläutert Geschäftsführer Marc Friesenkoten, 
als wir bei ihm nachfragen. „Wir haben feste 
Teams, die nicht gemixt werden. So verlaufen die 
Arbeiten sehr reibungsfrei und zügig.“ In neun 

Stunden wurde für die Trantows auf 
diese Weise viel erreicht: ein Bad mit 
mehr Sicherheit bei der Körperpfle-
ge, weniger Stress und ein ver-
besserter Pflegealltag. 

Finanzielle Unterstützung 
durch Pflegekasse

Was viele nicht wissen: Pflege-
kassen unterstützen notwendige 
Wohnumfeldverbesserungen, 
wenn mindestens Pflegegrad 2 
vorliegt. Dazu gehören auch  
Badumbauten wie bei Familie 
Trantow. Die Pflegekasse über-
nimmt im Falle einer Genehmi-
gung bis zu 4.180 Euro pro Maß-
nahme, einmalig je pflegebedürftiger Person. Auch 
Familie Trantow nutzte diese Möglichkeit – und 
das Verfahren ist einfacher, als viele denken (siehe 
Info „Von der Wanne zur Dusche“). „Ein Weg, der 
vielen Menschen Erleichterung bringen könnte“, 
meint Frau Trantow. „Ich kann nur jedem raten: 
Trauen Sie sich. So ein Umbau macht das Leben 
viel einfacher.“

Entlastung durch Tagespflege

Neben dem Badumbau ist die Tagespflege eine 
weitere, wichtige Unterstützung für Frau Trantow. 
Dreimal in der Woche ist ihr Mann dort gut  
betreut.

„Das ist für mich ganz wichtig“, sagt sie. „Dann 
trinke ich ganz in Ruhe Kaffee oder gehe zum 
Sport. Das lasse ich mir nicht nehmen.“ Zweimal  
in der Woche geht die 85-Jährige zusammen mit 
einer befreundeten Nachbarin zum Seniorensport. 
Bewegung, Austausch, kurze Auszeiten. All das 
hilft ihr, Kraft zu behalten für ihre aktive Alltagsge-
staltung. Die Treppen in die vierte Etage nimmt die 
Garatherin grundsätzlich zu Fuß, der Aufzug bleibt 
links liegen. Dazu hält sie engen Kontakt zu ihrer 
großen Familie, zu der sechs Kinder, 20 Enkelkinder 
und 35 Urenkel zählen – das 36. war gerade un-
terwegs, als DüBS-Quartiersmanagerin Anthea 

Heine und die -Redaktion sie  
besuchten. Tochter Silke Dah-

men kommt häufig auf einen 
Kaffee vorbei. Und offenbar 
ist der so gut, dass sogar 
ein Sohn und ein Enkel – 
beide Maler und Anstrei-
cher – jeden Morgen um  
7 Uhr vorbeischauen.

Pflege nutzen,  
Unterstützung annehmen

Der Besuch bei Familie Trantow 
zeigt eindrucksvoll, wie sehr 
Hilfsangebote das Leben erleich-
tern. Frau Trantow ist sich sicher: 
„Man muss die Angebote einfach 

annehmen. Danach fragt man sich, warum man es 
nicht längst getan hat.“

Badumbau an einem Tag
Von der Wanne zur Dusche in nur einem Tag? Gertrud Trantow erlebte, 
dass so ein Zeitplan tatsächlich funktionieren kann. In ihrer Wohnung  
in Flingern wurde innerhalb von neun Stunden die Badewanne ausge-
baut und durch eine nahezu bodenebene Dusche ersetzt. 

  Quartiersmanagerin Anthea   
  Heine erfuhr beim wöchent-   
  lichen „Kaffeeklatsch“ im   
  Nachbarschaftstreff der   
  DüBS von Gertrud Trantow,   
  wie zufrieden sie mit ihrem   
  Badumbau ist.  

Von der Wanne zur Dusche

Liegt mindestens Pflegegrad II vor, besteht 
grundsätzlich die Möglichkeit eines einmali-
gen Zuschusses von bis zu 4.180 Euro zur 
Wohnumfeldverbesserung durch die Pflege-
kasse. Damit sind die Kosten für den Umbau 
von der Wanne zur Dusche normalerweise 
abgedeckt, so auch bei Familie Trantow.
 
1. �Mieter meldet sich bei der DüBS und 

schildert die Situation.
2. ��Mieter stimmt sich mit BadTec zwecks 

Terminvereinbarung ab.
3. �BadTec kommt in die Wohnung und  

erstellt anschließend einen Kosten- 
voranschlag.

4. �Der Kostenvoranschlag wird an die  
Pflegekasse geschickt.

5. �Sobald der Mieter die Genehmigung der 
Pflegekasse erhält, informiert er die DüBS.

6. �Es folgt das Einverständnis der DüBS,  
der Mieter beauftragt BadTec - und der 
Umbau beginnt!

  Gut begehbar: Die neue Dusche der Trantows  
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Schnuppertage für Schüler

Das Haus Posener Straße 35 / 
 Glatzer Straße 3, erbaut im 
Jahr 1956, erhält in diesem 
Jahr einen neuen Anstrich. Die 
Aufgabe der kreativen Fassa-
dengestaltung übernehmen dabei 
unsere drei Auszubildenden Lia Ra-
czek, Theresa Krüger und Leyla Koster.

Colin Greiff aus dem Team Technik begleitet das 
Projekt und war auch beim ersten Termin vor Ort 
dabei. Ziel ist eine Gestaltung, die sich harmo-

Die DTBO – Düsseldorfer Tage der beruflichen 
Orientierung – sind inzwischen eine feste Größe 
in unserem Terminkalender. Auch in diesem Jahr 
konnten Acht- und Neuntklässler einen Tag lang 
Einblicke in die Immobilienwirtschaft und in den 
Beruf Immobilienkaufmann/-kauffrau bekom-
men. Die Auszubildenden Lia Raczek und Theresa 
Krüger organisierten ein abwechslungsreiches 
Programm, das immer mehr Jugendliche anzieht 
– offenbar hat sich herumgesprochen, dass die 
Schnuppertage bei der DüBS nicht langweilig sind.

Nach einer Einführung zu Genossenschaften  
und dem Beruf Immobilienkaufmann/-kauffrau 
führten die Teilnehmenden Interviews mit ver-
schiedenen Teammitgliedern. Anfangs noch 
schüchtern, stellten die Jugendlichen bald zahl-
reiche Fragen und kamen mit dem Team inten-
siv ins Gespräch.

Für Praxis-
eindrücke 
wurde eine 
Wohnungs- 
begehung 
durchgeführt. 
Die Schülerin-
nen und Schüler 
erfuhren, wie Be-
sichtigungen organisiert 
werden und welche Informationen auf der Ver-
mieter-Seite parat sein sollten. Am Ende der  
beiden Tage, an denen insgesamt 16 Jugendliche  
da waren, gab es durchweg positives Feedback: 
„Das war total interessant und hat richtig Spaß 
gemacht“, fasste eine Schülerin zusammen.  
Ein großes Lob an Lia Raczek und Theresa  
Krüger für die gelungene Gestaltung der  
Schnuppertage!

Frischer Look für die Posener Straße 35
nisch in das Straßenbild einfügt, 

gleichzeitig aber frisch und 
modern wirkt. 

Beim Anblick der Fassade 
sprudelten die Ideen des 
Trios zur Neugestaltung. 
Eine schöne Aufgabe, 
findet Leyla Koster: „Es 
macht Spaß, zu überle-

gen, wie ein neuer An-
strich ein Haus komplett 

verändern kann. Und wir 
lernen viel über die Abläufe, 

die nötig sind, um so ein Projekt 
umzusetzen.“

Genau wie die Mieter und Mieterinnen sind die 
Kollegen gespannt, wie die Fassade aussehen 
wird. Denn verraten wird bisher nichts ... ;-)

  Vor den Eingängen der Häuser Hellweg und Ilna-Wunderwald-Straße   
  behinderten E-Roller die Bewohner.  

E-Roller polarisieren: Für die einen sind sie 
praktisch, um rasch von A nach B zu kommen 

– ohne Parkplatzsuche und unabhängig vom 
Fahrplan. Für die anderen sind sie ein Dauerärger-
nis, wenn abgestellte und umgefallene Miet- 
E-Roller Gehwege verschmälern, Parkplatz- 
zufahrten verengen oder sogar den Zugang zu 
Hauseingängen behindern. 

Genau das war die Situation rund um die 98 Woh-
nungen am Hellweg und auf der Ilna-Wunder-
wald-Straße. Bewohnerin und Aufsichtsrätin 
Kerstin Konrad schilderte der DüBS das Problem, 
das bei vielen Bewohnern für Unmut sorgte. Was 
tun? Marcia Janda stellte mit Leyla Koster und 
Theresa Krüger ein Duo zusammen, das sich der 
Lösung des Problems annahm – und dabei viel 
Beharrlichkeit an den Tag legen musste!

Zur Erklärung: Damit die gemieteten E-Scooter 
nicht mehr auf DüBS-Boden abgestellt werden 
können, war es nötig, dass die Anbieter der Leih-
Roller für diese Bereiche sogenannte Sperrzonen  
in ihrem System eintrugen. Eigentlich hätten die 
Bereiche rund um die Häuser am Hellweg und an 
der Ilna‑Wunderwald‑Straße längst als Sperr- 
zonen gelten müssen. Denn nur auf geeigneten  
öffentlichen Flächen dürfen die Roller abgestellt 
werden, nicht auf privatem Grund. Befindet sich 

der Roller in einer dieser roten Zonen, kann der 
Nutzer den Mietvorgang nicht beenden – die 
Geld-Uhr tickt weiter. Auf diese Weise ist der Nut-
zer genötigt, den Roller nach Gebrauch dort abzu-
stellen, wo er andere nicht stört. „Wir dachten, 
wenn wir den Roller-Anbietern erklären, dass sie 
fälschlicherweise DüBS-Grundstücke als Abstell-
flächen in ihrem System hinterlegt haben, korri-
gieren die das fix“, so Theresa Krüger. Doch mit 
einem einfachen Anruf bei den Anbietern war es 
leider nicht getan. 

Stattdessen waren die zuständigen Ansprech-
partner telefonisch extrem schlecht erreichbar, 
angekündigte Rückrufe erfolgten nicht. Doch die 
beiden Auszubildenden blieben hartnäckig, riefen 
über mehrere Wochen hinweg immer wieder in 
den Unternehmen an und ließen einfach nicht 
locker. Zwei der drei Unternehmen, die in Düssel-
dorf Mietroller anbieten, korrigierten schließlich 
die Abstellzonen in ihren Systemen; ihre E-Scooter 
werden am Hellweg und in der Ilna-Wunderwald-
Straße nur noch auf öffentlichen Flächen abge-
stellt. Weil diese Anbieter die große Mehrzahl  
an Mietrollern im Stadtbild stellen, sind jetzt die 
Wege wieder frei. „Die Nachbarn sind erleichtert“, 
erzählt Kerstin Konrad und ergänzt: „Das haben 
Leyla und Theresa super gemacht – vielen Dank 
für euren Einsatz!“

DüBS-Azubis  
machen Wege frei! 



Sicheres Wohnen bedeutet nicht nur, sich in 
den eigenen vier Wänden wohlzufühlen – es 

heißt auch, im Ernstfall abgesichert zu sein. Denn 
viele Mieterinnen und Mieter unterschätzen, wie 
schnell ein Schaden entstehen kann, wer seinen 
Ausgleich bezahlen muss und schließen keine  
geeigneten Versicherungen ab. 

Das DüBS-Team erlebt häufig, dass Mieter scho-
ckiert reagieren, wenn ihnen klar wird, dass sie für 
Schäden selbst aufkommen müssen: Schäden am 
eigenen Hab und Gut, aber auch an Fremdeigen-
tum, zum Beispiel an Gegenständen von Nach-
barn oder am Gebäude der DüBS. Deshalb klärt 

 erneut über das Thema Versicherung auf:

Die Hausratversicherung schützt den persön- 
lichen Besitz. Dazu gehören Möbel, Elektrogeräte, 
Kleidung oder Wertgegenstände. Werden diese 
durch Einbruchdiebstahl, Feuer, Leitungswasser, 
Sturm oder Hagel beschädigt oder zerstört,  
übernimmt die Hausratversicherung 
die Kosten – je nach gewähltem  
Tarif oft zum Neuwert.

Etwas anders sieht es aus, wenn 
durch den Mieter selbst ein Schaden 
am Gebäude entsteht. Ein typisches 
Beispiel: Eine Waschmaschine, die in 
der Wohnung steht, läuft aus und  
beschädigt Böden oder Wände.  

DüBS-Tipp: Hausrat- und Haftpflicht-
versicherung abschließen

Ihre DüBS-Broschüre zur 
Verkehrssicherung. Zum 
Download Code scannen 
oder hier ansehen:  
go.duebs.de/Sicherheit 

Ihre Sicherheit liegt uns am Herzen

In solchen Fällen handelt es sich nicht um einen 
Hausrat-, sondern um einen Haftpflichtschaden.

Hier greift die private Haftpflichtversicherung. 
Sie übernimmt Schäden, die anderen zugefügt 
werden – also auch Schäden am Mietobjekt. 
Ohne privaten Haftpflichtschutz muss der Mieter 
dagegen die Reparaturen am Gebäude aus eige-
ner Tasche bezahlen. Gerade Wasserschäden 
können schnell teuer werden.

Hausrat- und Haftpflichtversicherung ergänzen 
sich daher sinnvoll:

• �Die Hausratversicherung deckt Schäden am  
eigenen Besitz ab.

• �Die private Haftpflichtversicherung schützt vor 
Kosten, die durch selbst verursachte Schäden 
an fremdem Eigentum entstehen – einschließ-
lich Schäden am Mietobjekt.

Beide Versicherungen sind häufig bereits zu  
geringen monatlichen Beiträgen erhältlich. Ver-
gleichsportale wie Check24 oder Verivox bieten 
die Möglichkeit, Tarife für Hausrat- und Haft-
pflichtversicherungen übersichtlich gegenüber-
zustellen und nach Preis sowie Leistungen zu  
filtern.

Fazit: Der richtige Versicherungsschutz schützt 
vor finanziellen Risiken und gibt Sicherheit für  
den Ernstfall.

… FRAGT NACH!

Mark Rohrmann arbeitet seit 32 Jahren bei der 
DüBS; viele Mieter kennen ihn. Für Colin Greiff da-
gegen ist es erst das dritte Jahr in unserer Genos-
senschaft. Grund genug, ihm und seiner Tätigkeit 
im Gespräch nah zu kommen!

: Beschreibe für uns deine Aufgaben in  
wenigen Worten.
Mark und ich sorgen für die Belange des Mieters  
in seinem Wohnumfeld – dafür, dass alles funktio-
niert und intakt ist.

: Wie ist deine Arbeit? In drei Worten?
Stressig, vielfältig, lösungsorientiert.

: Was war dein Traumberuf als Kind?
Als Kind wollte ich gerne Polizist werden. 

: Dann bist du jetzt aber an einer ganz  
anderen Stelle gelandet! 
(lacht) Polizist bin ich zwar nicht geworden, aber 
meine Arbeit ähnelt der in einer Notruf-Leitstelle: 
Für den Mieter sind es kleine, gefühlt aber auch 
manchmal große Katastrophen, die er bei uns mel-
det. Ich entscheide dann, was als nächstes zu tun 
ist: Ist es nötig und sinnvoll, sich selbst vor Ort ein 
Bild zu machen? Oder kann ich gleich entscheiden, 
welcher Handwerker zum Mieter kommen soll? 

In letzterem Fall beauftrage ich den Handwerker, 
stimme einen Termin ab oder sorge dafür, dass  
sich Mieter und Handwerker direkt miteinander  
abstimmen können. Und das Ganze natürlich so 
rasch wie möglich, denn wie gesagt: Weil es das  
eigene Zuhause betrifft, empfindet der Bewohner 
die Schäden, um die es geht, verständlicherweise 
meist als kleine oder große Katastrophen. Insofern 
sitze ich – im weiteren Sinn – in einer Art Notruf-
zentrale.

:  
Was frustriert dich?
Wenn ich alles getan habe, 
damit schnell und gut Abhilfe geschaffen wird, 
mein Gegenüber am Telefon aber trotzdem wü-
tend ist und laut wird, weil die DüBS aus seiner 
Sicht untätig ist oder das Problem nicht schnell 
genug löst. Das ist tatsächlich frustrierend.

: Was ist dein schönstes Erlebnis bei der 
DüBS bisher? 
„Erlebnis“ trifft es vielleicht nicht ganz. Aber wenn 
mein Kollege Mark nicht da ist, ich ihn vertrete 
und der Schreibtisch deshalb besonders voll ist, 
dann ist es ein tolles Gefühl, nach der Arbeit nach 
Hause zu fahren mit dem Bewusstsein: Wow, du 
hast das heute alles bewältigt! Das macht mich 
sehr zufrieden. 

: Was macht das Arbeiten bei der DüBS  
besonders?
Wenn es ein Handbuch dafür gäbe, wie man als  
Arbeitgeber Arbeitsbedingungen für seine Mitar-
beiter schafft, in denen sie rundum zufrieden 
sind, dann könnte die DüBS in allen Punkten des 
Handbuchs einen „Erledigt“-Haken machen. Ich 
habe in meiner Berufslaufbahn auch schon ande-
re Arbeitsbedingungen erlebt, und weiß es sehr 
zu schätzen, wie sie hier sind.

: Vollende die Sätze: Am besten  
entspanne ich…
… mit meinen Freunden, beim Reden und  
Herumalbern.

: Zum Lachen bringt mich…
… tatsächlich genau das: Mit meinen Freunden zu 
quatschen und zu blödeln – die Situationskomik, 
die dabei entsteht, bringt mich zum Lachen.

Colin Greiff vom Team Technik
Vom defekten Tiefgaragentor bis zum tropfenden Wasserhahn kümmern 
sich Mark Rohrmann und Colin Greiff um die technischen Belange im Be-
stand. Rund 1.700 Wohneinheiten hat die DüBS: Da kommt täglich einiges 
an Anrufen zusammen und die Leitungen im Team Technik glühen!  

 befragte Colin Greiff zu Arbeitslust und -frust.
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GEG: Eigenheimbesitzer fragten sich, wie  
sie die hohen Kosten für den Einbau neuer, 

klimafreundlicher Heizungen stemmen sollten. 
Doch auch Mieterinnen und Mieter trieb die 
Sorge um, dass der Einbau neuer Heizungen ihre 
Wohnkosten in die Höhe treiben würde. 

Die Regierungskoalition von CDU/CSU und SPD 
hat Anfang des Jahres das GEG gekippt und 
stattdessen Eckpunkte für das Gebäudemoder-
nisierungsgesetz (GMG) beschlossen, das noch 
vor dem 1. Juli in Kraft treten soll. Und wieder ist 
das Echo geteilt: Während mancher eine Ver-

langsamung des Prozesses hin zur CO2-Neutrali-
tät fürchtet, begrüßen andere die größere Ent-
scheidungsfreiheit, die das Gesetz Eigentümern 
bei der Frage einräumt, welche Heizungsart im 
Haus für Wärme sorgen soll. 

Was bedeutet das neue Gesetz für die DüBS und 
für ihre Mieter? Wir haben bei Nils Dugain nach-
gefragt, Junior Projektmanager im Bereich Bau 
und Modernisierung bei der DüBS und in Sachen 
Gebäudeenergie auf dem neuesten Stand: Er ab-
solviert gerade eine Zusatzqualifikation zum 
Energieeffizienzexperten.

: Nils, schilderst du uns die Auswirkungen 
des GEG und des GMGs für die Pläne zur  
Heizungsmodernisierung bei der DüBS?
Nils Dugain (ND): Kurz zusammengefasst nimmt 
das GMG viel Druck von uns. Wir können an un-
serer ursprünglichen Strategie festhalten, mit 
der wir bis 2045 Klimaneutralität erreichen wol-
len, müssen aber finanziell und organisatorisch 
nicht über unsere Belastungsgrenzen gehen. 

: …was mit dem GEG zu befürchten war?
ND: Richtig. Denn die Fristen des GEGs für die 
Umstellung auf Heizsysteme, die hauptsächlich 
mit erneuerbarer Energie betrieben werden, 
waren extrem knapp – und für uns eigentlich 
kaum zu halten. Dazu muss man wissen, dass in 
vielen Häusern der DüBS Gasthermen verbaut 
sind, sogenannte Gasetagenheizungen. In Häu-
sern, in denen das der Fall ist, hat jede Wohnung 
ihre eigene Therme, die für warmes Wasser aus 
dem Hahn und in den Heizkörpern sorgt. Insge-
samt sind es rund 1.000 Gasthermen, von denen 
wir hier sprechen. Ein großer Teil davon ist 20, 
zum Teil sogar 30 Jahre alt. 

Wir haben einen „Heizungsplan“ entwickelt, der 
so aussieht: Ziel ist, jedes Jahr eine Heizungsan-
lage des Bestandes zu zentralisieren. Das heißt, 
weg von den einzelnen Gasthermen und hin zu 

einer zentralen Heizungsanlage, betrieben mit 
mindestens 65 Prozent erneuerbarer Energie. 
Wo immer es möglich ist, schließen wir deshalb 
unsere Häuser an das klimafreundliche Fernwär-
menetz an. Durch die Fernwärme müssen „nur“ 
neue Heizungsstränge verlegt werden, was den 
Installationsaufwand in Grenzen hält.

In Liegenschaften, die nicht zum Fernwärme-
Ausbaugebiet gehören, oder dort, wo die Fern-
wärme erst viel später kommen soll, als es unser 
Heizungsplan vorsieht, wollen wir Luftwärme-
pumpen installieren. 

: Kannst du kurz erklären, was das  
Besondere an Wärmepumpen ist? 
ND: Wärmepumpen werden durch Strom und 
Umweltenergie (Luftwärme) angetrieben. Sie 
sind sehr effizient und deshalb auch sparsam. 
Bei neueren, gut gedämmten Gebäuden funktio-
niert die Versorgung mit einer Wärmepumpe 
meist sehr gut. 

Im Bestand der DüBS gibt es aber vorwiegend 
Altbauten mit keiner oder nur sehr geringer  
Wärmedämmung, und hier ist die Situation an-
ders: Über die Gebäudehülle geht so viel Wärme 
verloren, dass die Leistung der Luftwärmepum-
pe nicht ausreicht, um auch bei winterlicher Kälte 
für gute Temperaturen in den Räumen zu sor-
gen. Das heißt: Die Gebäudehülle muss so er-
tüchtigt werden, dass der Energieverlust sinkt – 
zum Beispiel durch neue Fenster mit Wärme- 
schutzverglasung und durch Dämmung der  
Außenwände und des Dachs. Das alles muss 
sehr genau geplant werden, damit die Wärme-
pumpe effizient laufen kann und kein Mieter 
friert. Außerdem ist der Investitionsaufwand  
für die Ertüchtigung der Gebäudehüllen oft  
sehr hoch. 

Das erklärt, weshalb nicht sofort überall Wärme-
pumpen eingebaut werden können, wo der An-
schluss an Fernwärme nicht oder noch nicht 
möglich ist. Stattdessen gibt es den Klimapfad 
der DüBS, der eine schrittweise Umstellung  
vorsieht. 

Anfang des Jahres beschloss die Regierungskoalition die Eckpunkte 
des Gebäudemodernisierungsgesetzes (GMG), mit dem das Gebäude-
energiegesetz der Ampelkoalition (GEG) ersetzt wird. Warum lösen 
GMG und GEG geteilte Meinungen aus? Und welchen Weg geht die 
DüBS Richtung CO2-Neutralität?

… INFORMIERT
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  Baustein für die energetische Ertüchtigung   
  der Gebäudehülle: Dachdämmung  

Heizungsgesetz –  
ein heißes Thema



: Und wie sieht der Plan genau aus? 
ND: Die Umrüstung unserer Liegenschaften von 
wohnungseigener Gastherme auf eine gebäude-
zentrale Luftwärmepumpe passiert sukzessive 
und in einem festen Zeitrahmen: Die Gebäude 
mit den ältesten Gasthermen, bei denen die 
Wahrscheinlichkeit von Ausfällen am höchsten 
ist, kommen zuerst an die Reihe. Jüngere Hei-
zungssysteme kommen später dran. So vertei-
len wir den organisatorischen Aufwand und die 
Kosten auf mehrere Jahre – das ist zu stemmen.

: Und mit dem GEG hätte man diesen Plan 
nicht umsetzen können? 
ND: Höchstwahrscheinlich nein. Nach dem 1. Juli 
2026 hätten wir keine Heizung mit fossilen 
Brennstoffen mehr einbauen dürfen. Wäre dann 
eine Gastherme irreparabel ausgefallen, wären 
wir gezwungen gewesen, schon vor dem ge-
schilderten Zeitplan das ganze Haus auf eine 
zentrale Heizungsanlage mit Luftwärmepumpe 
umzurüsten – was mit großem Aufwand und 
hohen Kosten verbunden ist. Bei der großen An-
zahl alter Thermen war die Wahrscheinlichkeit 
hoch, dass so ein Fall nicht nur zwischendurch 
und in einem einzelnen Haus eintritt, sondern 
vielleicht sogar Schlag auf Schlag in mehreren 
Gebäuden. 

Vorsorglich, haben wir des- 
halb im letzten Jahr rund 
630.000 Euro investiert, 
um die ältesten Thermen 
gegen neue auszutauschen. 
Trotzdem kann es sein, 
dass auch jüngere Geräte in 
den nächsten Jahren irrepa-
rabel ausfallen. Dann tau-
schen wir diese Einzelgerä-
te aus, müssen aber nicht 
sofort das gesamte Haus 
kostenintensiv umrüsten. 
Wie gesagt, mit dem GEG 
wäre genau das der Fall  
gewesen.

: Kurzum: Das GMG 
hilft der DüBS dabei, die 

Energiewende zu vollziehen?
ND: Richtig. Wir halten an unserem Ziel fest,  
so rasch wie möglich klimaneutral zu werden. 
Aber wir können dabei nun unserem ursprüng-
lichen Zeitplan weiter folgen.  
Das GMG verschafft uns  
einfach die Luft, die wir  
brauchen.

Mehr Infos und gut verständ- 
liche Erklärungen zum Gebäudeenergie-
gesetz gibt die Verbraucherzentrale: 

go.duebs.de/GEG

Die Eckpunkte des neuen Gebäudemoder-
nisierungsgesetzes werden auf der Seite 
des Bundesministeriums für Wirtschaft 
und Energie beschrieben: 

go.duebs.de/GMG

Ein Hoch auf die Jubilare

Beim Neujahrsempfang im Januar war Noah Cox noch 
geborgen in Mamas Bauch, während sein großer Bruder 

Elias mit Mama herumspaßte. Gut einen Monat später war 
Noah da – und hat das Leben im Hause Cox neu geordnet:  
„Die Alltagsroutinen sind jetzt, mit einem Neugeborenen, 
natürlich wieder ganz anders als vorher“, erzählt Vanessa Cox. 
„Aber inzwischen hat sich alles schon ziemlich gut eingespielt 
bei uns.“ Das spürt man als Besucher, denn die Stimmung ist 
entspannt. Während Noah in Mamas Armen trinkt, lassen sich 
die beiden Katzen Rocky und Levy schnurrend von uns streicheln.

Und wie sieht es aus mit brüderlicher Eifersucht? „Wenn Elias krank 
ist und ich Noah auf dem Arm habe, quengelt Elias schon mal, und 
möchte auch kuscheln. Gleichzeitig ist Elias ein sehr liebevoller großer 
Bruder, der dem Kleinen seinen Schnuller gibt und ihn in seinem 
Maxicosi vorsichtig schaukelt. Und der morgens gleich als erstes 
nach ihm fragt: ’Noah auch?‘ “

Wir gratulieren von Herzen zur Geburt von Noah und wünschen 
ihm alles Liebe und Gute für seinen Lebensweg!

60 Jahre 
Nadine Agus, Cemile 
Albayrak, Stefanie Arnold, 
Margarete Baszok, Henryk 
Blachecki, Birgit Bolduan, 
Ralf Dadaniak, Uwe Deina, 
Osman Dönmez, Claudia 
Ernicke, Heiko Friedel, 
Christoph Funke, Michaela 
Goldschmidt, Torsten Hahm, 
Harry Happek, Stephan 
Heske, Ralf Hilbrink, Sabine 
Hönig, Dilber Isak, Esmat 
Khayamim, Saban Kocaöz, 
Birgit Krüger, Christof Kühn, 
Stefan Lindecke, Silvia 
Matuszewski, Darius 
Nagrocki, Petra Nikolic-
Wirtz, Claudia Rau, Veronika 

Rempel, Herbert Roj, Sabine 
Roj, Anita Rösler, Ralf 
Schlebusch, Elke Seesing, 
Dr. Elke Taylor, Nuran Tuncel, 
Ramon Urbano Bravo, Elke 
Valley, Sabine Weiss, 
Christoph Wilden, Kadim 
Yazgan, Klaus Zensen, Horst 
Zirk, Stefanie Zwolanowski

70 Jahre 
Christiane Bohnau, Eirini 
Bouronikou, Alexander 
Boxhorn, Senay Celik, Rolf 
Claes, Rainer Hans Heinz 
Eickerling, Gabriele Fendler, 
Dietmar Fuchs, Sigrid 
Genauck, Ursula Hartmann, 
Hans-Jürgen Junius,  

Arif Karacaoglu, Monika 
Kayhan, Edgar Lange, 
Siegbert Laschinka, 
Thiagarajah Maheswaran, 
Horst Maibaum, Knut Nickel, 
Marian Oslislok, Angelika 
Pfuhl, Sigrid Quandt, Rolf 
Schmidt, Gerd Schütz, 
Sabine Segener-Herrmann, 
Wolfgang Szaffenauer, 
Liudmyla Vovchenko, Ursula 
Wolf, Georg Wrodarcyk
 
80 Jahre
Monika Bachmann, Emine 
Bagdat, Uta Billerbeck, 
Helmut Gärtner, Harald 
Hermanns, Josef 
Kaczorowski, 

Martha Kasch, Wilma 
Loghmanian, Detlef Mex, 
Norbert Müther, Bodo 
Werner Plaga, Willi Schnock, 
Margrit Sievers, Zbigniew 
Skorka, Petar Spiridonovic, 
Gerda Sudmöller, Karin van 
Brakel, Roland Volkert,  
Tahir Yilmaz

90 Jahre
Helmut Schmidt, Dieter 
Schlang, Alfred Ehlert, 
Agatha-Klara Roß, Annette 
Splettstößer, Artur Schiewe, 
Horst Endres, Inge Assent,  
Ingrid Hinfner, Valentine 
Rodriguez, Myong-Suk 
Heymann

… FAMILIE

Klein-Noah ist da!

Herzlichen Glückwunsch allen Mitgliedern, die in der Zeit vom 1. Januar bis zum 30. Juni 2026 einen  
runden Geburtstag gefeiert haben oder noch feiern: 

Sie haben ein 
schönes Foto von einer 

Geburtstagsfeier im Familien-
kreis? Oder Sie sind gerade stolze 
Eltern geworden? Wir freuen uns 

sehr, wenn Sie uns ein Foto von Ihrem 
Familienereignis zusenden, das wir 
in unserem Mietermagazin  

veröffentlichen können!
 Bitte senden an:  

ckleine-birkenheuer@
duebs.de
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… FAMILIE … FAMILIE

der Erstgeborene und rollte mit den Augen. „Puh, 
jetzt bin ich wohl offiziell alt“, schoss es mir durch 
den Kopf, doch ich lächelte den Gedanken weg und 
klärte den Rest. Ab diesem Tag war Robin in jeder 
freien Sekunde mit seinem Handy und der Fahr-
schul-App zugange. Wäre er doch in Schulangele-
genheiten auch so engagiert, dachte ich mehr als 
einmal.

Nach sieben langen Wochen mit zweimal wöchent-
lichem Unterricht in der Fahrschule war es so weit: 
Robin durfte zur Theorieprüfung. War er in den ver-
gangenen Wochen noch sehr selbstsicher durch 
unser Leben stolziert, so war er nun am Prüfungs-
morgen ein klägliches Häufchen Elend. Pauls stän-
dige Intervention: „Du fällst da bestimmt eh durch“, 
war genauso wenig hilfreich wie Mias: „Mama, 
gestern hab ich weniger Fehler in Robins App  
gemacht als er!“

Umso größer war die Freude, als Robin am Nach-
mittag seinen Geschwistern erzählen konnte, dass 
all die Aufregung umsonst gewesen und alles gut 
gelaufen war. Sofort waren die kleinen Geschwister 
Feuer und Flamme. „Kannst du mich bald zum Trai-
ning fahren?“, fragte Paul, während Mia und Tina 
schon überlegten, dass der coole große Bruder sie 
doch gerne zum Shoppen fahren und später abho-
len könne. Lachend baten Sven und ich unsere Büf-
fel um Geduld. Immerhin hatte Robin noch nicht 
eine Fahrstunde hinter sich gebracht. Okaaaay, er 

war hin und wieder auf Opas Hof hin und her 
gefahren – oder besser: gerollt – und er 

durfte durchaus mit dem Traktor auf 
dem Feld fahren, wenn Heu ein- 

Völlig überraschend und unbemerkt ist aus 
Robin, dem kleinen Fußballer, ein junger Mann 

geworden. Ich weiß nicht, wie und wann das pas-
sierte, aber eines Morgens saßen nur noch drei Kin-
der am Frühstückstisch, und der vierte – Robin – 
war nun wirklich nicht mehr dazuzuzählen. Das fiel 
mir in dem Moment auf, als er mich mit folgendem, 
die Kindheit sofort beendenden, Satz ansprach: 
„Mama, wenn wir mich JETZT zum Führerschein 
anmelden, dann hab ich ihn pünktlich zu meinem 
17. Geburtstag. Ab dann darf ich doch mit Beglei-
tung fahren!“ In mir tobte es. Gedanken wie „Er 
wurde doch gestern erst eingeschult?!“ und „Wann 
ist er so erwachsen geworden?“ wechselten sich ab 
mit „Der Erste der Büffelherde, der bald auf eigenen 
Füßen steht…“ und „Was für ein spannender, neuer 
Abschnitt!“

So kam es, dass wir nur drei Tage später in der  
hiesigen Fahrschule saßen und alle nötigen Unter-
lagen unterschrieben. Mir ist hier vor allem aufge-
fallen, dass meine Eltern keine Niere verkaufen 
mussten, um die Fahrschule zu bezahlen. Himmel, 
ist das teuer geworden! Aber gut, genau dafür hat-
ten wir für jeden der Büffel etwas Geld gespart. 
Also hinein ins Vergnügen. Ebenfalls neu war für 
mich die Tatsache, dass die Theoriestunden kom-
plett abgeschlossen sein müssen, bevor die Fahr-
stunden beginnen können. Nun ja, wenigstens wird 
das hoffentlich ein Ansporn fürs Lernen und Be- 
eilen, dachte ich mir so :-)

Meine Frage nach den Lernbögen wurde 
sowohl von Robin als auch vom Fahr-
lehrer mit hochgezogenen Augen-
brauen quittiert. „Mamaaaaa, dafür 
gibt es doch eine App“, erklärte mir 

gefahren wurde. Aber da war ja auch 
kein anderer Verkehrsteilnehmer.

Die ersten Fahrstunden vergingen rela-
tiv ereignislos. Ein einmaliges kurzes 
Üben auf dem Parkplatz in der ersten Stunde 
reichte aus, um meinen Großen auf die Straße los-
zulassen. Nach jeder Stunde kam Robin stolz und 
fröhlich nach Hause. Er hatte sichtlich Spaß am 
Fahren. Nach einer Überlandfahrt kam Robin ganz 
besonders gut gelaunt nach Hause, der Schalk 
blitzte in seinen Augen und er grinste breit. Skep-
tisch fragte ich ihn: „Naaaa? War heute etwas Be-
sonderes?“ – „Nö“, antwortete er und grinste noch 
breiter.

Als wir später beim Abendessen zusammensaßen, 
begann er dann von selbst zu erzählen…

Der Fahrlehrer hatte eine Überlandfahrt in Rich-
tung Bergisches geplant. Der Weg führte die bei-
den durch Solingen und es ging schön auf und ab, 
ganz zu schweigen von den Kurven. Da hatte Robin 
natürlich sehr viel Spaß, zumal er die Gegend wie 
seine Westentasche kennt. Svens Eltern leben ja 
dort, und deren Haus und Hof waren in ihrer Kind-
heit das zweite Zuhause meiner Büffelherde.

Wie es der Zufall so wollte, lotste der Fahrlehrer 
Robin genau dort entlang, wo Opa den Kindern 
stets ein lautes Juchzen entlockte, wenn er sein 
Auto bergauf (unter uns gesagt etwas zu schnell) 
durch die Kurven jagte. Besonders eine Links-
Rechts-Kombination machte den Kindern immer 
besonders viel Spaß. So konnte sich Robin auch 
nicht zurückhalten, als er sah, wo entlang er  
fahren sollte (oder soll ich „durfte“ sagen?).  

Jedenfalls schaltete er einen Gang 
zurück, trat einmal aufs Gas und 
– ich zitiere: „Hui, da sind wir durch 

die Schikane geflogen! Ich hab mich 
gefühlt, als wär ich auf dem Nürburg-

ring. Mein Fahrlehrer hat sich ganz 
schön erschrocken und hat sich mit beiden 

Händen am Haltegriff festgehalten!“, gluckste 
Robin und erzählte weiter: „Als wir oben angekom-
men sind, musste er zweimal tief durchatmen, 
bevor er wieder anständig Farbe im Gesicht hatte.“ 
Jetzt mussten wir alle herzlich lachen, wussten wir 
doch, dass diese Leidenschaft genetisch bedingt 
war. Während Paul nun laut Motorengeräusche 
imitierte, Mia fragte, ob das Fahrschulauto einen 
Schminkspiegel habe, und Tina überlegte, ob sie 
überhaupt einen Führerschein machen möchte 
oder sich lieber immer von anderen fahren lassen 
will, erzählte Robin grinsend weiter, dass er seinen 
wirklich netten Fahrlehrer dann noch darüber auf-
geklärt habe, dass Opa als junger Mann ja Bergren-
nen und Slalom gefahren und ein richtiger Renn-
fahrer gewesen sei – das alles in einem Steyr-Puch 
(kennt ja heute keiner mehr), hatte er noch ange-
fügt und war mit mächtig stolz geschwellter Brust 
die Heimfahrt angetreten.

Als ich an diesem Abend mit einem Glas Rotwein 
und meinem Großen auf der Couch saß, da blitzte 
es doch noch ein weiteres Mal in Robins Augen, als 
er nachdenklich sagte: „Mal sehen, ob ich da noch-
mal langfahren darf. Bock drauf hätte ich ja!“

Führerschein und so …
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Die Fotos zeigen Dieter Krämer, den Vater von Nancy Terhorst. 
Sie betreut den Empfang der DüBS-Verwaltung und ist die Autorin  

unserer             -Glosse, die Einblicke in das Leben von Familie Dübbel gibt.

von Nancy Terhorst



Der Sommer kann kommen – und mit ihm 
unser großes Fest für alle DüBSler. Am  

17. Juli 2026 möchten wir gemeinsam feiern,  
lachen, tanzen und einen unbeschwerten Tag 
miteinander verbringen. Darum: Bitte schon  
jetzt vormerken!

In diesem Jahr findet das Fest im Innenhof der 
Kastanienhöfe DüBS in Eller/Lierenfeld statt:  
Gut erreichbar, aber gleichzeitig durch die Wohn-
anlage abgeschirmt von der Straße, bietet die 
Location den perfekten Rahmen für ein gelunge-
nes Fest. Genügend Sitzplätze zum Plauschen, 
Platz zum Tanzen für Feierfreudige und natürlich 
Spiel und Spaß für die kleinen Gäste – was 
braucht man mehr? Richtig, etwas Leckeres  
zu essen und zu trinken!

Wie im vergan-
genen Jahr sorgt 
unser Team wie-
der mit kühlen Ge-
tränken und frisch Ge-
grilltem für alle Gäste. Auch 
musikalisch ist für Stimmung ge-
sorgt – verschiedene Musikrichtungen laden 
dazu ein, mitzuwippen, mitzusingen und das 
Tanzbein zu schwingen. 

Mit dem Datum mitten im Juli möchten wir  
es dem Wettergott leichtmachen, den richti-
gen Temperaturrahmen für ein echtes Som-
merfest zu schaffen. Aber wir sind sicher:  
Die Stimmung wird wie immer großartig,  
so oder so!

Eine persönliche Einladung bekommen alle 
Mitglieder rechtzeitig per Post. Doch damit an 
diesem Tag nichts anderes im Kalender landet, 
möchten wir Ihnen den Termin schon jetzt ans 
Herz legen. Wir freuen uns auf viele bekannte 
und neue Gesichter – und auf einen  
gemeinsamen Sommernachmittag,  
der uns noch lange in Erinnerung  
bleiben wird.

Bis zum 17. Juli –  
wir sehen uns beim 
Sommerfest!

… WIR

Save the Date

17. Juli 2026, 15 – 22 Uhr  
Innenhof der Kastanienhöfe 

Einladungen zum Fest 
kommen rechtzeitig 

per Post!

Save the Date:  
DüBS Sommerfest  
am 17. Juli 2026

   Eindrücke von den Sommerfesten  
   der vergangenen Jahre  


